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Air einem Ar.

'trenqf

am

4, August 1915. Heiße Kämpfe entwickelten sich
die Stellungen am Lingekopf in den Vogesen und
dem Paß des Schratzmännle . Die Franzosen hielten

aus- trotz heftigen Artilleriefeuers und es konnte
ihre Slellung noch nicht entrissen werden . —

md in Kurland die Russen in den Kämpfen um
liewicz herum geschlagen und immer mehr zurückge-

wurden und bei Lomza —Ostrom trotz tapferer
>ehr zurück mußten , durchbrach und nahm die
des Prinzen Leopold von Bayern im Nahkampf
jere und innere Fortlime von Warschau und be-
am Nachmittag dieses Tages die Stadt . Zur

mZeit wurde von österreichischen Truppen Jwangorod
men und besetzt und die verbündeten Truppen
m nun zwischen Weichsel und Bug nach Norden

- Einen großen Sieg erfochten die Türken gegen
russische Infanterie - und Kavallerie -Regimenter bei
bissar im Kaukasus ; die Russen wurden nach hart¬
er Gegenwehr so geschlagen, daß sie flüchten mußten,
ln der Tiroler Front kam es in der Gegend des

llzbergsattels zu schweren Kämpfen , bei denen die
liener fluchtartig zurück mußten ; ebenso brach ein

gegen die österreichische Ireikofelstellung im Feuer
Hmen. Im Görzischen richteten d.ie Italiener wieder

Angriffe gegen Doberdo , Sagrado und Sdraussina,
ohne Erfolg.
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:ast.
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Der Krieg.
Isaesberiöt der»Me« Kemjleilm.
!<r Kauptquarlier, 3. Aug. (W. T. B. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Eidlich der Kamme ließ das starke feindliche Vor-

»ngsfeuer zwischen dem Ancre -ZSach und der Komme
l großen, entscheidenden Angriff erwarten . Infolge

Sperrfeuers ist es nur zu zeitlich und räumlich
i»n!en, aber schweren Kämpfen gekommen. Beider-
' i>er Straße Aiapaume -Alöert und östlich des Kroues-
« sind starke englische Angriffe zusammengebrochen,
^en Maurepas und der Somme wiederholte sich
!£anzösische Ansturm bis zu sieben Malen . In zähem
!3en sind unsere Truppen Herr ihrer Stellung ge-

Nur in das Gehöft Monaco und einen Graben-
^rdlich davon ist der Gegner eingedrungen.

Südlich der Somme wurden bei Aarleur und Kstrees
französische Vorstöße abgewiesen.

Rechts der Waas setzte der Gegner gegen den Wfeffer-
rücke« auf breiter Front vom Werke Wiaumonl bis
nördlich des Werkes Lauffee starke Kräfte zum Angriff
an . Er hat auf dem Westteil des Pfefferrückens und
südwestlich von Fleury in Teilen unserer vordersten Linie
Fuß gefaßt und im Lauffee-Wäldchen vorgestern ver¬
lorene Grabenstücks wieder gewonnen . Am Werk Thiau-
mont wurde der Gegner glatt abgewiesen, im Bergwalde
nach vorübergehendem Einbruch durch Gegenstoß unter
großen Verlusten für ihn geworfen.

Bei feindlichen Bombenangriffen auf belgische Städte
wurden unter anderem in . Meirelöeke , südwestlich von
Gent , 16 Einwohner , darunter 9 Frauen und Kinder
getötet oder schwer verletzt. Unsere Flieger griffen die
feindlichen Geschwader an und zwangen sie zur Umkehr.
Eines von ihnen wich über holländisches Gebiet aus.
Im Luftkampf wurde ein feindlicher Doppeldecker südlich
von Htouters und ein feindliches Flugzeug , das 13. des
Leutnants Wintgens , südöstlich von gerönne abgeschossen.
Durch das Abwehrfeuer wurde je ein feindlicher Flieger
bei Aoestnghe und nördlich von Arras herabgeholt.

Hfftilöer Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Auf dem Nordteil der Front keine besonderen Ereignisse.

Russische Vorstöße beiderseits des Aokel -Kees sind ge¬
scheitert. Ein starker Angriff brach südwestlich von
Luvieszow zusammen. An der Bahn Komet—Karny
vorgehende feindliche Schützenlinien wurden durch unser
Feuer vertrieben . Im Walde von Hffrow (nördlich von
Klstelin ) wurden üöer hundert Gefangene eingebracht.
Beiderseits der Bahn bei Mrody anscheinend geplante
feindliche Angriffe kamen nur gegen Wouikomica zur
Durchführung und wurden abgewiesen. Im Übrigen

herrschte auf der Front geringe Gefechtstätigkeit . Bei
Nozyszcze (nordöstlich von Torczyn) wurden russische
Flugzeuge avgesSoffe« .

Armee des Generals Grafen von B o t h m e r.
Südwestlich von Wekesuiom wurden kleine Russen,

nester gesäubert.
WalKau-KriegssLauplatz:

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Ae LMI« Lite».

kWlel des Reidehaufcs.
Roman von L.  Waldbröl.

(Nachd ruck Verboten^

1. Kapitel.
DerneueMieter.

war an einem sonnenhellen, drückend heißen Juni-
schweren Kriegsjahres 1915, als sich der durch die

d i mähbare Ebene dahinratternde Schnellzug der Heide»
, Mildenburg näherte . Von dem furchtbaren Ringen

^ ênzen des ringsum bedrohten Vaterlandes
nicht der leiseste Widerhall bis in die friedvolle

"es trotz seiner scheinbaren Einförmigkeit keineswegs
£n Landschaftsbildes, das sich vor den Blicken des
>£n Passagiers erster Klasse, den der Zug führte, auf-
, Glückliche Ruhe und sattes Behagen schienen über
Wiggrünen Wiesen und rotblühenden Heideflächen
°ffen, aus denen sich hier und da die roten Ziegel-
iines behäbigen Dörfchens oder die weißen Mauern

^sichaftlichen Gutshauses hoben. Einzig der Um-
.""ß man auf den Wiesen fast nur die bunten Röcke

lijle hellen Kopftücher arbeitender Frauen sah, konnte
' grausame Härte der ernsten Zeit erinnern , die alles
k,.?che, was gesunde Glieder und kräftige Muskeln hatte,
^^ £ew, wichtigerem Tun unter Deutschlands glor-
«̂ "hnen gerufen.

>̂ >unde Glieder und kräftige Muskeln hatte nun ohne
f *"uch der einsame Reisende in dem einzigen Wagen-
s.? ster Klasse. Denn wie er jetzt am Fenster stand
M""nkenvoll dem Ziel seiner Fahrt entgegenblickte,
ito et  mit seiner stattlichen Größe und dem athleti-
i seiner breitbrüstigen Gestalt durchaus den Ein-

auf der Höhe seiner Kraft und Gesundheit
L? Mannes . Auch das waffenfähige Alter hatte
« hinter sich, denn er zählte sicherlich nicht
^ sünfunddreißig oder sechsunddreißig Jahre . Und

""r straffen Haltuna wie nach dem energischen

Der Oberbefehl im Osten.
Die „Frkf . Ztg ." schreibt: Die Nachricht, daß General-

feldmarjchall von Hindenburg den Oberbefehl über die
verbündeten Streitkräfte im Osten übernimmt , erfüllt
wohl alle Angehörigen der beiden Zentralmächte mit
lebhaftester Genugtuung . Das deutsche Volk hat dem
großen Jeldherrn , der die ersten wuchtigen Siege über
die Russen erfocht, und seinem Namen in einer glanz¬
vollen Reihe strategischer Operationen von höchster Be¬
deutung die Unsterblichkeit sicherte, das von Verehrung
und Liebe getragene Vertrauen bewahrt . Es ist auch
jetzt davon überzeugt , daß er die gewaltige Aufgabe , die
chm nunmehr übertrage , wird , mit der alten Meister¬
schaft zu lösen versteht. Beim Feinde wird die Wirkung
des großen Namens nicht ausbleiben . Man hatte sich
in der Entente daran gewöhnt , den Marschall überall
da zu vermuten , wo deutsche Heere eine große , eine über¬
raschende Ausgabe anpackten, man hat den französischen
Soldaten erzählt , Hindenburg leite den Angriff auf Verdun,
man glaubte in den letzten Wochen, er habe die Ver¬
teidigung in der Schlacht an der Somme organisiert.
Jetzt gibt die Übernahme des Oberbefehls im Osten auch
dem Feinde die Antwort : Deutschlands Marschall steht
nach wie vor auf der Wacht gegen Osten , gegen die
Russen, die sich als Europas gefährlichste Gegner er¬
wiesen haben . Auch die Neutralen werden daraus er¬
kennen, daß die verbündeten Zentralmächte durchaus ent¬
schlossen sind, der durch die militärischen Ereignisse der
letzten Wochen geschaffenen Lage Rechnung zu tragen,
daß sie mit allen Mitteln der Gefahr begegnen wollen,
dle von Osten droht . Die amtliche Meldung teilt mit,
daß unter Hindenburgs Befehl „mehrere Heeresgruppen
der Verbündeten " vereinigt werden . Wir vermuten , daß
es die Heere sind, die in der ganzen gewaltigen Ostfront
vom Meerbusen von Riga bis tief in die Karpathen
hinein vor dem russischen Gegner stehen . Die Vereinheit¬
lichung des Oberbefehls an dieser Front entspricht der
durch die russische Offensive geschaffenen Lage . Vor ihrem
Beginn war die Ostfront durch die Sumpfgegend der
Poleßje in zwei scharf getrennte Abschnitte geschieden,
die fast ohne strategischen Zusammenhang zu sein schienen.
Die Offensive der Rüssen, die fast gleichzeitig auf allen
Abschnitten erfolgte, hat diese Verhältnisse gründlich
umgestaltet . Gegenüber den durchaus einheitlich ge¬
planten , mit gewaltigem Einsatz von Menschen und
Mitteln aller Art durchgeführten russischen Angriffen
war die nachdrücklichste Vereinigung aller Abwehr¬
mittel der Zentralmächte in einer Hand erforderlich . Die
Wahl Hindenburgs , der mit seinem bewährten Stabs¬
chef General Ludendorff in gewaltigen , genial ent-
worfenrn und kühn duechgeführten Operationen rus-
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Scynm semes schonen, ernsten Gesichts hätte man ihn
wohl für einen zum soldatischen Beruf geradezu geschaffenen
Menschen halten können.

Aber er trug weder die feldgraue noch irgendeine
andere Uniform, sondern einen bequemen braunen Reise¬
anzug , und unter den wenigen Gepäckstücken oben im Ge¬
päcknetz befand sich nichts, das auf eine soldatische Aus¬
rüstung hingedeutet hätte.

Seit geraumer Zeit schon waren in der Ferne die
Silhouetten zweier hochragender Kirchentürme sichtbar ge¬
worden , und nun tauchten allgemach auch andere größere
Baulichkeiten auf, die sich mehr und mehr zu einem zu¬
sammenhängenden Stadtbilde zusammenschoben. Das
konnte nach der Schätzung des . Reisenden nur Milden¬
burg sein, das altehrwürdige Städtchen, von dem freilich
in den Chroniken der Vergangenheit viel häufiger die
Rede gewesen war als in der Geschichte der neueren Zeit,
die wenig oder nichts mehr von der stillen Heidestadt und
den Nachkommen ihrer ehedem so trutzig-ehrenfesten Ein¬
wohnerschaft zu erzählen wußte.

Die Vermutung hatte den Mann am Fenster nicht
getäuscht. Das nüchterne und recht unscheinbare Bahn¬
hofsgebäude , vor dem nun der Schnellzug hielt, trug die
Aufschrift „Mildenburg ", und er neigte sich hinaus , um
mit tiefer, etwas herrisch klingender Stimme — einer
Stimme , der man ohne weiteres die Gewohnheit des Be-
fehlens anmerkte — nach dem Gepäckträger zu rufen . Der
einzige auf dem Bahnhof vorhandene Vertreter dieses
ehrenwerten Berufes eilte diensteifrig herzu, hob die ele¬
gante lederne Handtasche aus dem Retz und erkundigte
sich nach den weiteren Befehlen des Reisenden, den er
sofort als einen vornehmen Mann eingeschätzt hatte.

„Da haben Sie meinen Gepäckschein", sagte der Ge-
fragte . „Es handelt sich um drei größere Koffer, die in-
dessen ebenso wie diese Handtasche vorläufig noch auf dem
Bahnhofe in Verwahrung bleiben sollen. Lassen Sie für
die Handtasche einen gesonderten Aufbewahrungsschein
ausfertigen , da es wahrscheinlich ist, daß ich sie zuerst ab¬
holen lassen werde."

Kurz und knapp waren die Anweisungen erfolgt.

und noch selten hatte sich der Gepäckträger so mit der Aus¬
führung eines Auftrages beeilt wie in diesem Fall . In
der Persönlichkeit des Unbekannten war etwas Impo¬
nierendes und Zwingendes , das seinen Worten ein Ge¬
wicht gab wie den Befehlen eines Vorgesetzten.

Die drei Koffer waren außergewöhnlich schwer, und
der Mann , der sie auf einem Handkarren in den Gepäck¬
raum befördert hatte, trocknete sich keuchend den Schweiß
von der Stirn , als er sie glücklich hereingeschafft.

„Als wenn sie mit Eisen gefüllt wären ", meinte er.
Der Fremde aber, der eben seine Geldbörse aus der Tasche
zog, sagte mit einem kleinen Lächeln:

„Es sind nur Bücher darin , mein Freund ! Aber
allerdings zumeist Werke von schwerwiegendem Inhalt.
Da glaube ich wohl, daß sie Ihnen zu schaffen machten."

Der Gepäckträger grinste unterwürfig , obwohl er den
kleinen Scherz vermutlich nicht verstanden hatte . Mit einer
linkischen Verbeugung nahm er die ziemlich reich ausge¬
fallen- Entlohnung in Empfang . Er hatte sich also nicht
getäuscht: dieser selbstbewußt auftretende Fremde war
wirklich ein sehr vornehmer Herr . Und die vornehmen
Leute waren nicht eben allzu häufig unter den Reisenden,
die in Mildenburg Aufenthalt nahmen.

„Sind Sie mit den Verhältnissen dieser Stadt ver¬
traut ?" fragte der Unbekannte weiter . „Oder können
Sie mir wenigstens jagen, ob es hier jemanden gibt,
der sich mit der Vermittlung von Verkauf oder Vermietung
von Landhäusern besaßt? "

„O ja, Herr Baron ", erwiderte der Gepäckträger, der
dem Frager doch irgendeine Titulatur schuldig zu sein
glaubte . ..Die Spedittonsfirma Philipp Welcker und Sohn.
Die machen hier nämlich alles."

„Und wo werde ich diese betriebsame Firma finden ?"
„In der Hauptstraße linker Hand , unmittelbar vor

dem Marktplatz, neben dem Gasthof ,Zu den drei Mohren '."
„Run , dann kann ich sie allerdings kaum verfehlen.

Ich danke Ihnen , mein Freund ."
(Fortsetzung folgt.)



fische Heere besiegt und vernichtet hat , drängte sich auf.
Die Entente hat sich monatelang um die Schaffung
einer Einheitsfront im Westen gekümmert, ohne daß es
ihr gelungen wäre, oiese Forderung militärischer Not¬
wendigkeiten, der starke politische Bedenken — man denke
an Italien ! — widerstrebten, zu verwirklichen. Die
Zentralmächte und ihre Verbündeten haben dagegen, der
inneren Einheitlichkeit ihrer Ziele entsprechend, die Ein¬
heitsfront im Osten ohne Geräusch vorbereitet und durch¬
geführt. Da auch türkische Truppen in Galizien fechten,
tritt der starke Block der Verbündeten nunmehr dem
militärisch stärksten gemeinsamen Feinde, den Russen,
einheitlich gegenüber. Die Bulgaren halten gleichzeitig
an der südlichen Flanke der großen Front gegen jede
mögliche Überraschung feste Wacht. Man wird die Be¬
deutung dieser Lage ohne weiteres auch da erkennen, wo
die Entente, vor allem Rußland , mit Drohungen und
Versprechungen aller Art eine Neutralität , die sich bisher
als einträglich und zuträglich erwiesen hat , zum Wanken
zu bringen sucht: in Rumänien . Denn daß Deutschland
und Österreich-Ungarn nicht umsonst ihre Heere dem
G neralfeldmarschall von Hindenburg anvertrauen , das
wissen wir und das fürchten mit Recht die Feinde.

M W -Mg.
Ei « dritter Luftangriff auf England.

Berlin,  3 . Aug. (W. T. B. Amtlich.) In der
Nacht vom 2. zum 3. August hat wiederum eine größere
Zahl unserer Marine-Luftschiffe die südöstliche» Hraf-
schaste« Englands  und vesonders London,  den
Flottenstützpunkt KarwiS , Bahnanlagen und militärisch
wichtige Industrieanlagen in der Grafschaft Worfolk mit
einer größeren Zahl Spreng - «nd Arandöomöen mit
gutem Erfolge öelegt. Die Luftschiffe wurden auf dem
Anmarsch von feindlichen leichten Streitkrästen und Flug¬
zeugen angegriffen und beim Angriff selbst von zahlreichen
Scheinwerfern beleuchtet und heftig beschossen. Sie sind
sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Zum Zeppelinangriff auf London.

V l i s s i n g e n . 3. Aug. (T. U.) Ern holländischer
Ingenieur , der in der Nacht vom 31. Juli zum 1. August
sich in einem Vororte Londons aufhielt und den deutschen
Zeppelinangriff miterlebt hat, erklärte nach seiner soeben
erfolgten Ankunft dem Korrespondenten der „Telegraphen-
Union" über seine Eindrücke folgendes : „Ich war Gast
eines holländisch-englischen Ruderklubs und übernachtete
mit einigen Freunden in unserem Bootshaus an der
Themse. Kurz nach Mitternacht wurden wir durch einen
betäubenden, scheinbar von allen Seiten kommenden
Lärm geweckt, die Kanonen donnerten, Alarmpfeifen
schrillten, Nebelhörner tuteten. Wir stürzten hinaus,
unsere Erwartung betrog uns nicht; wir sahen uns
einem Angriff deutscher Zeppeline gegenüber. Es war
ein schaurig-schönes Schauspiel, das ich zum ersten Mal
in meinem Leben mit ansah, und dessen Wiederholuug
ich, offen gesagt, nicht wünsche. Der Nachthimmel war
anfangs wundervoll ausgesternt, keine Wolke trübte die
Aussicht. Wir bemerkten zunächst die angreisenden
Flugzeuge nicht, zumal die englischen Scheinwerfer zu
spielen anfingen und kreuz und quer, wirr durcheinander,
den Himmel absuchten. Erst nach geraumer Zeit fingen
sie planmäßig an zu arbeiten und alle Teile des Himmels
abzusuchen. Die Kanonen donnerten ununterbrochen.
Ich bin jedoch fest davon überzeugt, daß aufs Gerade¬
wohl geschossen wurde, da es uns allen in der ersten
Zeit unmöglich war, auch nur den Schatten eines
Zeppelins zu erblicken, wenngleich wir das Krachen ein¬
schlagender Bomben hören konnten, mithin also wußten,
daß hier kein blinder Alarm vorlag. Plötzlich bemerkten
wir im Lichte eines Scheinwerfers, der, im Gegensatz zu
den anderen, stillstand und sich nicht drehte, drei oder
vier kleine schwarze Striche hoch oben am Himmel, in
der Größe einer Zigarette. Diese Vision dauerte höchstens

eine Minute , dann verloren wir die Apparate aus den
Augen, um sie nicht wieder zu Gesicht zu bekommen,
obwohl wir das Krachen einschlagender Bomben noch
sehr- lange und das Donnern der Abwehrgeschütze
mindestens noch dreiviertel Stunden hören konnten.
Inzwischen aufsteigende Nebel verdeckten den Gesichtskreis
völlig. Der Schaden ist. nach den Angaben des Ingenieurs,
so bedeutend, daß er vorläufig noch garnicht abgeschätzt
werden kann. In den London Docks sind mehrere
Magazine und Anlagebrücken vollständig vernichtet. Die
dort verankerten Schiffe wurden zum Teil schwer be¬
schädigt. Die Aufregung unter der Bevölkerung Londons
war überall unbeschreiblich groß. Es ist jedoch bezeichnend,
daß die Engländer die Zeppeline selbst „verdammt
schneidig" finden und viel weniger auf die Deutschen
schimpfen, als auf die eigene Regierung. In Huntigton
ist ein ganzes Straßenviertel niedergebrannt. In Kent
sollen die Opfer an Menschenleben besonders groß sein.

Berlin,  3 . August. (W. T . B . Amtlich.) Mehrere
deutsche Wafferflugzeuge haben am 2. August früh erneut
die russische Flugstation Arensöurg angegriffen und
mehrere Treffer  in den dortigen Anlagen erzielt.
Die zur Abwehr aufgestiegenen russischen Kampfflugzeuge
wurden abgedrängt. Unsere Flugzeuge sind unversehrt
zurückgekehrt.

I« «« I zm See.
Haag.  3 . Aug. (zf.) Wie der „Telegraaf" mel¬

det, hat die „Seeland ", die durch ein deutsches Tauch¬
boot in den Grund gebohrt wurde, Steinkohlen (also
Bannware ) von Schottland nach Frankreich gebracht.
Das deutsche Tauchboot hat die „Seeland ", wie aus
weiteren Berichten holländischer Blätter hervorgeht, in
der Nordsee angehalten. Sein Kommandant prüfte die
Schiffspapiere und befahl dem Kapitän der „Seeland",
mit der Mannschaft das Schiff zu verlassen. Hierauf
wurde die „Seeland " durch Geschützfeuer und Bomben
zum Sinken gebracht. Die „Seeland '' , die, wie bereits
gemeldet, der Rotterdams! Schiffahrts- und Steinkohlen-
Gesellschaft gehört, ist nun bereits das fünfte Schiff,
das diese Gesellschaft im Kriege verlor. Vier andere
Schiffe sind auf Minen gelaufen und gesunken.

Rund Tausend feindliche Schiffe vernichtet.
Basel,  3 . Aug. (T . U.) Den „Neuen Züricher

Nachrichten" zufolge sind nach einer zuverlässig geführten
Statistik durch deutsche und österreichische Unterseeboote
vom 18. Februar 1915 bis 1. August 1916 rund 1000
feindliche Schiffe, darunter 620 englische, vernichtet worden.

Neue rnfftfche Truppen in Frankreich gelandet.
Basel,  3 . Aug. (T . U.) Schweizerischen Blättern

zufolge, meldet die Petersburger Telegraphen-Agentur
aus Paris , daß am letzten Freitag in Brest eine neue
Landung russischer Truppen stattgefunden hat. Wie
die vorher gelandeten russischen Truppen , kommt auch
das neue ruffische Truppenaufgebot vor der Verwendung
in der Front , zuerst in das Lager bei Verdun.

Italienische Fliegertätigkeit.
Budapest.  3 . Aug. (T. U.) Über einen am

Dienstag stattgefundenen italienischen Fliegerangriff auf
Fiume erfährt der Korrespodent der „Telegraphen-Union"
von dem Bürgermeister von Budapest Barczy, der gestern
von der Südfront zurückkehrte, folgendes: 5 italienische
Flugzeuge erschienen am Dienstag über Fiume und
warfen 50 Bomben ab, die nur unbedeutenden Schaden
anrichteten. Mehrere Personen wurden verwundet. Auf
Abbazia wurden 2 Bomben abgeworfen, welche gleich¬
falls keinen Schaden anrichteten. 2 italienische Flug¬
zeuge wurden abgeschossen. Eines derselben fiel auf
einen Baum , wobei ein Insasse den Tod fand, 2 andere
konnten gefangen genommen werden: das zweite be¬
beschädigte Flugzeug stürzte ins Meer. Gebäude von
strategischer Bedeutung wurden nicht getroffen. Ein

Treffer auf einer Eisenbahn-Station schürte hu
Erde auf. ™

Sittlts.
Weilburg , 4.

Das Eiserne Kreuz  wurde verliehe«:
Unteroffizier Wilhelm Müller,  bei der Kun,
Bergverwaltung in Weilburg. — Musketier
HaIberstadt aus Schupbach,  beim I «?
Nr. 57. — Gefreiter Otto Gilbert aus Wetzlar
3. Garde-Regt. zu Fuß . — Unteroffizier (Bata,
Tambour ) Wilhelm Weller, beim Res.-Jnf .-Reot
und Landsturm-Rekrut Ludwig Bamberger, beim
Regt. Nr. 143, beide aus Garbenheim. —

O Die Sonnenblumenernte . Wie der Kriegs«
für Öle und Fette dem Minister der öffentlichen
mitteilt , ist im vorigen Jahre ein großer Te
Sonnenblumenpflanzen zu ftüh abgeerntet worden,
durch bei einem Teil der Ablieferung etwa die
der Samen unreif und daher für die Ölgewinnung
für die neue Aussaat in diesem Jahre unbrauchbar
Über die zweckmäßige Art, in der die Sonnend
kerne zu ernten sind, verweist der Minister deshalb
die Ausführungen seiner früheren Erlasse und e"
die Direktionen, dafür Sorge zu tragen, daß d.
Betracht kommenden Bediensteten und die sonf
Gartenbesitzer hierüber genügend aufgeklärt werden,
übrigen hat sich der Minister bereit erklärt, die I
blumenkerne gegen Vergütung an den Kriegsau
abzuliefern. Es werden von diesem etwa 46 Ps
für das Kilogramm gezahlt.

Der Rhein-Mainische Verband für Vo'cksbil
veranstaltet am Sonntag den 6. August d. Js .,
mittags 91/9 Uhr beginnend, im großen Hörsaale
Frankfurt a. M ., Neue Kräme Nr. 9, einen K
über Pilz - und Obstverwertung.  Die
nähme ist unentgeltlich. Jedermann wird zugelaf

§§ Anmeldung des Bestands und des Bedarfs
Säcken. Alle Säcke (auch Beutel) von mehr
3800 Quadratzentimeter Sackflächeninhalt, die ganz
teilweise aus Textilrohstoffen oder aus Papier oder
sonstigen Textilersatzstoffenhergestellt sind, gleich
ob neu oder gebraucht, und unabhängig davon,
vollständig gebrauchsfertig sind oder nicht, unter!
der Anzeigepflicht. Die Eigentümer von (leeren
gefüllten) Säcken find verpflichtet, die mit Beginn
1. August 1916 vorhandenen, ihnen angehörigen!”■
nach Anleitung des vorgeschriebenen Vordrucks der
Sackstelle bäs zum 10. August 1916 anzuzeigen.
Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf die Men" '
insgesamt (sämtliche Sorten zusammen gerechnet)
als 1000 Stück betragen. Die Bestände der Sack
sind jedoch ohne Rücksicht auf die Mindestmenge an
pflichtig. Die Formulare Mr die Nachweisungen
Aufnahme des Bestandes und des Bedarfs sind
die Handelskammer oder durch die Reichs-Sa
Berlin W . 35, Steglitzerstraße 77/78 zu beziehen,
machen darauf aufmerksam, daß die erste Anzeige
Bestandes bis zum 10. August der Reichs-Sackstelle
die erste Anmeldung des Bedarfs bei den zusta
Berufsorganisationen oder, wenn die Verbraucher
Berufsorganisation angehören, bei der Handels!
am 20. August eingereicht sein müssen. Mit der
Anzeige des Bestandes ist gleichzeitig die Nachwell
vorzulegen, wieviel Säcke der verschiedenen Arten du
braucher in der Zeit vom 1. Juli 1916 bis 30. Juw
in ihrem eigenen Betriebe tatsächlich gebraucht

0 Der Kreistierarzt des Oberlahnkreises brmgt
gendes zur Kenntnis : „Der Schweinerotlauf, W
fährlichste unter allen Seuchen des Schweines, ttttt
dings an vielen Orten in massenhafter Verbreit
und hat bereits zu so zahlreichen Verlusten m u
Schweinebeständengeführt, daß die Versorgung d'
völkerung mit Schweinefleisch ernstlich bedrohtm
medizinisches Heilverfahren gegen diese Seuche r
nicht. Das einzig wirksame Mittel ist die J

Viehzucht.
Züchtet Kaninchen!

(Nachdruck verboten.)
In dieser Zeit des Durchhaltens und der Fleischknapp-

heit kann nicht genug immer wieder auf die Zucht des
Kaninchens hingewiesen werden. Leider besteht in vielen
Familien noch ein Vorurteil gegen dieses leicht auszieh¬
bare und anspruchslose Haustier, und doch ist es, als
reiner Pflanzenfresser, ein Tier, welches ein besonders ge¬
sundes und auch wohlschmeckendes Fleisch liefert. Das
Kaninchenfleisch steht im Nährwert dem Ochsenfleisch sehr
nahe und enthält bedeutend mehr Nährwert , als das als
Bolksnahrung so beliebte Schweinefleisch. Die Aufzucht
der Kaninchen ist sehr einfach, Die Herrichtung eines
Stalles verursacht so gut wie gar keine Kosten. Eine
größere Kiste, an Stelle des Deckels mit Masckiendraht
und einer kleinen Tür versehen, auf die Seite gelegt, gibt
eine schöne Kaninchenstallung.

Zur Zucht verwendet man am besten einjährige Tiere.
Da gute Zuchtkaninchen 4 bis 6 mal im Jahre Junge
bringen , nicht selten 8—10 Stück, wird es bei einiger
Sorgfalt niemals an Fleisch für die Familie fehlen. Das
Futter besteht im Sommer aus allerlei saftigem Grünzeug,
wie es Garten , Feld und Hecke reichlich bieten. Im Winter
reicht man Heu, Rüben . Wurzeln und Küchenabfälle. Auch
etwas Milch ist namentlich den Zuchtdäsinnen sehr dien¬
lich. Beim Schlachten verfahre man mit Vorsicht, um das
Fell , das auch einen recht guten Preis hat , nicht zu ver¬
letzen. Sache der Hausfrau ist es, das Kaninchenfleischin
verschiedener Weise für die Familie mundgerecht zu machen,
sei es als gespickten Braten nach Art eines Hasen, oder
als Ragout in weißer oder brauner Tunke oder auch im
Verein mit anderen in Würfel geschnittenen Fleischarten.

—l.

Etwas von der Wildkatze.
(Nachdruck verboten.)

Die Wildkatze kommt auch in Deutschland vor. Rament-
lick hat sie ihren ständigen Wohnsitz in Rheinland, West-

salen, Thüringen , Harz , Ryeinyessen, VNatz-^ oryrmgen u,w.
Der wildfarbige Körper ist bald auffallend Heller, bald
dunkler gefärbt. Sie gilt im allgemeinen als Raubtier,
doch kann sie auch dem Landwirt durch Mäufevertilgsn usw.
nützlich werden . Doch schadet sie der Jagd , weil Vögel,
Fische und sonstiges Kleinwild ihr zum Opfer fällt. Am
meisten hält sich die Wildkatze in dichten Nadelholzwal¬
dungen, Felsklüften , Dachsbauen usw. auf, um nicht allein
hier zu lagern , sondern auch das Paarungsgeschäfl oor-
zunehmen Vögel, welche in hohlen Bäumen nisten, fallen
sowohl dem Kater wie der Kätzin zum Opfer, weil die Wild¬
katze gern hohle Bäume aufsucht. Obgleich die Wildkatze

ihren Wohnsitz innehält , wandert sie doch aus . sobald
Nahrungsmangel eintritt . Das Bestreben, sich an sonnigen
Tagen zu sonnen, bringt ihr dermaßen Gefahr , daß der
Jäger sie leicht erlegen kann. Im Frühjahr und Sommer,
wenn das Wild der Riederjagd Junge hat, schleicht die
Wildkatze an dessen Brutplätze hnd frißt die Jungen mit
Haut und Haaren . Laichende, stillsitzende Fische haben
viel unter diesem Räuber zu leiden. Der Kaier ist der

Haupträuber , der namentlich in der Nacht
besorgt und auch Maulwürfe frißt. Will iuäri aus
Wildkatzenjagd gehen, so ist ein guter Huna,
sich nicht fürchtet, in erster Linie notwendig,
nichts fürchtet dis Wildkatze, namentlich der
mehr als den Hund , der sie nicht aus den -
läßt . Verbellt der Hund die Wildkatze, st 1
leicht zum Schuß zu blirigen . Doch fall ma»^
hären , eine im Baum sitzende oder an peis _

'rqhende Wildkatze über sich zu schießen, weil es m
sein kann, daß sie auf ihren Angreifer avsprmz»̂
nicht genügend scharf vorgehenden Handelt
Kater, der meist 141/*. Pfund schwer wird, pst"A
Kampf auf. Wird sie nur verwundet , st
Kampfesmut . Ein Dachshund eignet sich für
würgen der Wildkatze in einem geräumigen Era ^
züglich, während aber aucb der Foxterrier, am
flächen, an Bergen ufw. durch fein schnelles ^
Dienste leistet. Denn sehr häufig wittert die &
den Jäger nebst Hund und läuft davon. Da »
Foxterrier schneller läuft als die Wildkatze, so 1 , p
den Hund geliefert. Meist faßt der Hund im
Wildkatze von hinten im Genick und zerbeiß»
röhre . Bei sehr kräftigen Wildkatzen, die auch ^
dort wohl 16»/e Pfund schwer werden kann, ha» e‘
Hund viel Arbeit . , au«

Die Paarungszeit fällt in den Februar ; v»e *jen
deren Zahl zwischen 4—6 Stück schwankt, ' “y
April zur Welt . Um junge Wildkatzennester5“^ ,
muß man von anfangs April bis anfangs Am' st
und Dachsbaue untersuchen. Auch für diese
Dachshund ein vortrefflicher Würger . Wird der*
sachgemäß für diesen Zweck abgerichtet, so h"
ließe Junge mitsamt der Mutter aus dem
weniger Spitzmäuse in der Gegend sind, destom ' 3,
sie Kleinwild.



a>ax  die Schutzimpfung der gesunden und die Heil-
L » her erkrankten Schweine , letztere Impfung ist
M wirksam , wenn sie frühzeitig , nämlich im Be-
tzer Erkrankung angewandt wird . Die Schutzimp-
jst leider nur in beschränktem Maße möglich und
in erster Linie bei den unmittelbar gefährdeten Be-

^ zur Anwendung kommen , die allgemeine Schutz-
ng würde sowohl an dem Mangel an Kräften , wie

dem Mangel an Impfstoff scheitern. Die Fabriken
außerstande, den Anforderungen an Impfmaterial

ausreichendem Maße nachzukommen. Einen nicht
scntlichen Schutz gegen die Seuche bildet aber auch
vernünftige Gesundheitspflege der Schweine , an
>r es nach meinen Wahrnehmungen leider vielfach

P Es muß vor allem auf das Verderbliche der Ein-
,̂ ung der Schweine in den in jetziger Jahreszeit so
‘en und dunstigen Ställen hingewiesen werden . Die
u,eine bedürfen außgiebig Bewegung , welche ihnen
l. Eintreiben in geeignete Tummelplätze — schattige
gärten, Wald — verschafft werden sollte. Von größter

Wgkeit ist ein geordneter Weidebetrieb , das Austreiben
Schweine, aber nicht, wie es vielfach geschieht, in der

Tageszeit, sondern in den kühlen Morgen - und
sudstunden. Ausgiebige Bewegung in frischer Luft
Ä die Muskulatur , verbessert die Blutmischung und

den Körper widerstandsfähig . Mangel an Be¬
hling und Stalluft setzen die Widerstandsfähigkeit he-
B, die außerordentliche Tätlichkeit des Rotlaufes ist
0  die gesundheitswidrige Haltung der Schweine zurück-
^en . Neben reichlicher Bewegung der Schweine ist

Wichtigkeit Reinhaltung der Schweineställe , Ent-
ung der Abgänge , Abspülen der Stallrinnen mit
sser, Besprengung mit Kalklösung . Die Verwendung
Lysol und sonstigen Desinfektionsmitteln ist zu
raten."

Mi
' Elz,  31 . Juli . In Wiesbaden verstarb in der

ssenen Woche nach längerem , schweren Leiden der
hier gebürtigte Musikmeister Wilhelm Geis  im
von 56 Jahren . Ursprünglich Lehrer in Eitelborn

Sonnenberg, nahm er^ als solcher seinen Abschied
widmete sich ganz und gar der Tonkunst . Als

;/r und Dirigent machte G . sich in der Folge einen
tenden Namen . Vom Großherzog Adolf von
bürg wurde er seiner Zeit zum Hofmusikmeister

nt.
'Frankfurt, 2. Aug . Das Ehepaar Johann

und Luise Heister hinterließ ein Vermächtnis , das
Abzug verschiedener Legate über 300000 Mark be-

' und zur Altersunterstützung solcher Leute dient,
es nicht über sich bringen , eine Anstalt aufzusuchen,

der sie ihren Lebensabend beschließen können.
'Darmstadt,  3 . Aug . Der Täter des gestern
im städtischen Walde in der Nähe der Eisenbahn-
an dem Hilfsheizer Friedrich Mesheimer verübten

des ist der Offizierstellvertreter bei den Luftschiffern,
„Jockeff. Es handelt sich dabei aber nicht um einen
' lichen Mord , sondern um einen Totschlag , der nach

Streite wegen eines Mädchens erfolgt ist.

W Moto Uber»WkW uni
lililorismos“.

jeder deutschen Politik muß heute ihr Kernstück
^ehrwesen sein» und darum hat dieses unser voriger

kanzler, Fürst Bülow , in seiner soeben veröffent-
,,Deutschen Politik " in den Mittelpunkt gestellt,
n sechs Abschnitten dieses Buches , wohl des besten,

uns die Kriegszeit beschert hat , trägt der zweite Ab-
me Überschrift: „Wehrkraft und Militarismus ". Er
wal während des Weltkriegs , in der Kriegsbe-
% der wichtigste. In großen Zügen , in ge-
Mer Kürze, die immer nur die gewichtigsten und

ten Worte sucht und findet , faßt Fürst Bülow

in seinem politischen Werke zusammen , was das deutsche
Wehrwesen in der neuern Geschichte Deutschlands war,
was es heute ist und in Zukunft sein wird , sein muß.

Erst inmitten dieses Krieges ist das deutsche Volk
ganz inne geworden , was in seinem Gesamtdasein und
für sein Lebensschicksal sein Militarismus bedeutet . Als
einen Hauptgewinn des Weltkrieges dürfen wir schon
jetzt buchen und als unverlierbares Gemeingut in das
deutsche Volksbewußtsein einstellen : einmal die Über¬
zeugung von der Notwendigkeit unsers Militarismus
und zweitens die Erkenntnis , daß in ihm wie sonst
nirgends der deutsche Volksgeist verkörpert , gleichsam
Fleisch und Blut geworden ist. Als die angeborenen
besten Fähigkeiten der Deutschen bewertet Fürst Bülow
seine kriegerischen. Daher ist die in Heer und Flotte
geordnete Wehrmacht die Erscheinungsform des Besten,
was den Deutschen an Fähigkeit und Tüchtigkeit eignet,
und zwar umsomehr , als Heer und Flotte zugleich den
höchsten Ausdruck der zu Kraft , Wille und Tat ge¬
wordenen Vaterlandsliebe der Deutschen darstellen.

Fürst Bülow zeigt daß zuerst in Preußen ein Volks¬
heer entstand , weil zuerst hier die Wehrmacht gegründet
wurde auf die beiden tragenden Kräfte nationalstaat¬
lichen Lebens : auf die Vaterlands - und Heimatsliebe
und auf den staatlichen Machtgedanken . Die Ver¬
schmelzung von Volk und Heer in Preußen , die sich um
ein Jahrhundert früher als im übrigen Europa voll¬
zogen hat , erfolgte, weil von Anfang dem Heere die
Aufgabe zuviel , die Scholle, die Heimat zu verteidigen,
und sich so Leben und Schicksal der Armee und des
Volkes innig verbanden , die soldatischen und kriegerischen
Überlieferungen zu einem wesentlichen Bestandteile der
Überlieferungen und Erinnerungen des Volkes ohne
Unterschied von Rang und Stand gemacht wurden . Im
Heere sind Fürstentum , Volk und Staat Einheit . Die
Wehrpflicht vollzieht eine völlige gegenseitige Durch¬
dringung von Heer und Volk. Das Volk in des
Königs Rock trägt den Staatsgedanken , das National¬
bewußtsein in seiner reinsteu Form . „Es hat eine Zeit
gegeben", schreibt Fürst Bülow , „und sie liegt nicht weit
zurück, in der durch die Geschichte weder belehrte noch
belehrbare Deutsche verdrossen eine Zukunft herbei¬
wünschten , die das deutsche Leben vom preußischen
Militarismus befreit sehen sollte. Die Lehre, die die
Vergangenheist , nicht geben konnte, hat die Gegenwart
erteilt , die Gegenwart , in der Militarismus dem deut¬
schen Leben mit der Freiheit die Zukunft rettet ."

Fürst Bülow nennt den deutschen Militarismus das
beste Stück unsrer stattlichen, unsrer nationalen , unsrer
Volksentwicklung , des deutschen Volkes beste, in Geschichte
und Gegenwart erprobte Kraft , die in schwerster Not
und Bedrohung Deutschlands Leben bewahrt . Er be¬
tont ferner , unter voller Anerkennung der berechtigten
bundesstaatlichen Eigentümlichkeiten und Sonderrechte,
daß es für das Volksbewußtsein nur ein einiges deutsches
Heer gibt . In Waffen und unter Fahnen sei das deutsche
Volk einig uud emporgehoben über die mancherlei Tren¬
nungen und Spaltungen , die von je das deutsche Volks¬
leben durchziehen. Mehr als durch die Verfassung , mehr
als durch bürgerliches und öffentliches Recht sind in
Deutschland Staat und Volk durch die Armee eine Einheit.

Das Kapitel über „Wehrkraft und Militarismus " in
Bülows „Deutscher Politik " schließt mit dem Hinweis,
daß die deutsche Armee stets mit dem Geiste der Zeit
fortgeschritten ist, ohne die sichere Verankerung in der
Vergangenheit zu verlieren , mit folgenden Worten : „So
ist aus der von rauhen Krautjunkern geführten Söldner¬
schar des Siegers von Fehrbellin im Kurhut das große
deutsche Volksheer geworden , das im Krieg von 1914
der Welt siegreich widersteht , unter Führung eines Hohen-
zollern , der die Kaiserkrone trägt . Der Geist des zwan¬
zigsten Jahrhunderts ist mit der Erinnerung des preußisch¬
deutschen Waffenruhms verschmolzen, und heute wie einst
klingt den alten Fahnen das Wort des Sängers deutschen
Freiheitskampfes und preußischer Waffenehre , Heinrich
von Kleists : „In den Staub mit allen Feinden Branden¬
burgs !"

Dos Kreuz.
Es hält die zitternde Mutterhand
Das Kreuz von Eisen , und unverwandt
Ruht drauf der tränenfeuchte Blick.
Dies Kreuz — ein todeswundes Glück.

„Du hast 's getragen in stolzer Freud;
Ich drück es ans Herz in tiefem Leid.
Doch ob auch meine Träne quillt
Im Kreuz grüßt mich dein Heldenbild.
Unterm Kreuz von Stein ruhst du nun aus
Von dem heißen Streit und Schlachtengraus
Ich aber trag mein Kreuz nun still
Nach deutscher Art , wie Gott es will ."

. Ums Kreuz von Eisen , ums Kreuz von Stein
Webt Gottes Liebe lichten Schein.
Sie windet einst im ew'gen Glanz.
Um jedes Kreuz den Siegerkranz.

_ Pfarrer L t e b e - Falkenhain , Kreis Zeitz.

Mnü
® eilburg,  3 . Aug . Man sollte nicht glauben,

daß es in der jetzigen ernsten und schwersten Zeit wäh¬
rend des ganzen Krieges , immer noch Leute gibt , die
m den Wirtslokalen singen und musizieren . Es soll
sogar in jüngster Zeit vorgekommen sein, daß in einem
Lokal getanzt  wurde ! Die Wirte sollten in erster
Linie es nicht dulden , daß in ihren Lokalen getanzt
wird , denn sie wissen, daß sie sich o h n e Erlaubnis der
Polizetbehorde dazu (welche natürlich nicht erteilt wird)
strafbar machen. Gegen das Musizieren und Singen
ist ja keine Handhabe geschaffen, aber bedenken sollte doch
jeder, wenn er es einmal nicht lassen kann , nur dem
Ernst der Zeit entsprechend danach zu handeln . Die
Polizeibehörde wird gehrten , mit aller Strenge gegen
den Unfug des Tanzens einzuschreiten.

Lew Jtatottto.

„WM ein lunn!“
ein Neutraler über das Sterben eines

deutschen „Spions " berichtet.
' Äum ergreifendsten , was der Krieg gebracht hat,
doch das ungenannte Heldentum derer, die auf
em Posten als Einzelne ihr großes Lebensopfer

haben. Sie wußten nicht, ob jemals etwas
h“n§  treten werde, auch war ihnen versagt,

« alte Soldatenlied vom „sel'gen Soldatentod"
^n .wciß, daß „nicht einer allein , muß an den
Al". Nur weniges ist bisher ans Licht gelangt.

Mste wurve von den gewaltig brandenden Wogen
A Zeit verschlungen . Um so ergriffener wird

tatt\ * ' 105,111  da und dort in ausländischen
Wllchungen eine Spur jener Taten zum Vorschein

gibt Pfarrer Nieuwenhuis , der von Anfang
an zumeist deutschen Verwundeten auf dem

** Kriegsschauplätze Trost spendete, in „De
W einen herzbewegenden Bericht von dem

roen eines deutschen „Spions " :
Nach Kriegsanfang wurde ich zu einem deutschen

sr̂ ptlnann gerufen , der sich vor Kriegsanfang
Mndrischen Küste aufgehalten hatte , um zu be-

englische Flotte an der vlämischen Küste
V er am Tage der Kriegserklärung abreisen

urde er verhaftet und, da er ein unumwundenes
ablegte, ins Gefängnis geworfen . Als ich

/lrlt , es wäre unter solchen Umständen ver-
' A5wesen, kein Geständnis zu machen, erwiderte

ein Deutscher und spreche die Wahrheit !"
Jt ln Mann!  Aus jedem Zuge seines Ge-

tj, n? Kühnheit und Kraft . Er war Großkauf-
^rddeutschland , aber in Süddeutschland ge-

l™ besuchte ihn häufig und machte ihn darauf

aufmerksam , daß er zum Tode verurteilt werden könnte,
obschon ein mir befreundeter Advokat erklärt hatte , es
sei nicht gut möglich, weil er seine Beobachtungen vor
Ausbruch des Krieges gemacht habe, und dir Küste
damals noch nicht im Kriegszustand gewesen sei. Er
könne also tatsächlich von einem Kriegsgericht nicht ab¬
geurteilt werden.

Der Advokat behielt nicht recht. Als die Deutschen
Brüssel besetzt hatten und am 21. August ihr Einmarsch
in Gent erwartet wurde , brachte man den gefangenen
Hauptmann von dort nach Nikolaus -Waas , von wo
aus tznir die Militärbehörde sein Todesurteil mitleilte,
und seinen Wunsch, mich nochmals zu sprechen. So
schnell wie möglich eilte ich hin, aber trotz der Depesche des
Auditeurs und des Befehls des Ministers verweigert?
mir ein barscher Unteroffizier den Zutritt . Endlich er¬
schien aus Antwerpen ein Stabsoffizier , der meine Papiere
prüfte und mich zum Gefangenen zuließ, der in einem
dumpfen Kellerloch auf einem zerbrochenen Stuhl saß.
In dieser unheimlichen Umgebung , einen Soldaten hinter,
den Leutnant neben mir , bereitete ich den wackeren Deut¬
schen auf den Tod vor . Vor dem Fenster standen eine
Menge neugieriger Soldaten . Der Offizier befahl ihnen,
sich zu entfernen , aber sie tatens nicht.

Lange betete ia, mit dem Deutschen, einem wirklich
gottesfürchtigen Mann . Diese Stunde werde ich nie
vergessen. Während er seelenruhig seinen Geist dem
Herrn empfahl und mit mir über seine junge Frau,
seinen Vater und seinen Geschäftsteilhaber sprach, perlte
mir vor Aufregung der Schweiß von der Stirne.

Auch der Offizier und der Soldai gerieten sichtlich
unter den Eindruck der Seelenstärke dieses Mqnnes im
Angesicht des Todes . Da der Leutnant eine dienstliche
Angelegenheit zu erledigen hatte , und ich mit dem Ge-
fangenen nicht allein bleiben durfte , begab ich mich ins

B e r l i n . 4. Aug . (W . B . Amtlich .) Durch An¬
ordnung des Kriegsernährungsamtes vom 2. Aug . ist
das bisher bestehende Verbot der Verfütterung von
Kartoffeln aufgehoben worden.

Wien,  4 . Aug . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 3. Aug . :

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Welesniow warfen unsere Truppen eine feind-

lrche Abterlung , die auf schmalem Frontstück in unsere
Graben eingedrungen war . restlos wieder hinaus . Die
Armee des Generaloberst v. Böhm -Ermolli wies süd¬
westlich und westlich von Brody Angriffsversuche zurück.
Auch an der von Sarny nach Kowel führenden Bahn
und am unteren Stochod scheiterten russische Vorstöße.
Sonst verhielt sich der Feind gestern wesentlich ruhiger,
was vor allem seinen über jedes Maß hohen Verlusten
zuzuschreiben sein mag.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei erfolgreichen kleineren Unternehmungen wurden

gestern im Borcola -Aschnitt 140 Italiener , darunter 2
Offiziere, gefangen, 2 Maschinengewehre erbeutet . Auf
den Höhen südöstlich Paneveggia wurden am 1. August
wieder 2 italienische Bataillone unter den schwersten
Verlusten zurückgeschlagen. Sonst keinebesondere Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Kreiguisse zur See.

Eine Gruppe unserer Torpedofahrzeuge hat am 2.
August morgens militärische Objekte in Molfetta beschossen.
Ein Flugzeughangar wurde demoliert . Auf der Rückkehr
hatten diese Torpedofahrzeuge und der zu ihnen gestoßene

Wachlokal, wo man mir die Adresse der Gattin , des
Vaters und des Geschäftsteilhabers des Verurteilten ab¬
nahm . Mit dem zurückkehrenden Leutnant begab ich
mich wieder in die Zelle und reichte dem Hauptmann
das heilige Abendmahl . Keinen Augenblick verließ ihn
seine bewunderungswürdige Ruhe.

Der Kommandant trat ein. Der Hauptmann richtete
an ihn die Frage , ob er mir die Abschiedsbriefe an seine
Frau und seinen Vater zur Hand stellen dürfe . Der
Kommandant schlug die letzte Bitte ab . Darauf äußerte
der Deutsche den Wunsch, es möchten ihm nicht die
Augen verbunden werden, und ich solle seine vier Taschen¬
tücher in sein Blut tauchen und sie seiner Familie über¬
bringen . Dann sagte er zu uns : „Ich will sterben als
guter Christ , in demselben Vertrauen auf Gott , wie es
mein Vater stets geäußert ; ich will sterben als deutscher
Offizier für Kaiser und Vaterland ."

Da die Stunde seiner Hinrichtung noch nicht fest¬
gestellt war . eilte ich nach Antwerpen , um vom Gou¬
verneur Gnade für ihn zu erwirken . Der Dechant , den
ich um Vermittlung bat , erklärte mir , der Gouverneur
wolle von einer Begnadigung nichts wissen.

Der Unteroffizier aus Lüttich , der mich begleitete,
sagte : „Wenn sie eine Heldenseele ins Jenseits schicken,
schaden sie der ganzen Menschheit . Ich bin schon in
mancher Schlacht gewesen und habe viele mutige Leute
gesehen, aber einem solchen Charakter begegnete ich noch
nie . Welch einen Mut , welch ein Gottvertrauen äußerte
dieser Deutsche im Angesicht des Todes . Hätten wir
solche Offiziere gehabt , dann wäre es mit unserem Land
nicht so weit gekommen!"



Kreuzer Aspera" ein kurzes Feuergefecht mit einer aus. kuzer w r e| jtg Zerstörern bestehenden femd-
licken Abteilung. Nachdem unfererseits Treffer erziett
worden waren, wendeten dieZeindlichen Emherten nach
Süden ab und verschwanden. Unsere Emh-wen kehrten
unversehrt zurück.

cvn deu Morgenstunden desselben Tages wurden fünf
spindlicke Flugzeuge, welche über Durz (Durazzo) Bomben
abaeworfen hatten, ohne irgend einen Schaden anzurrchten,
von den dort sofort aufgestiegenen Seeflugzeugen verfolgt.
Eines der feindlichen Flugzeuge wurde ermge Seemerlen
r >Diirr lDurazzo) durch eines unserer Seeflugzeuge

Sewere) zum Absturz gebracht und nur leicht beschädigt
nbeutet . Von den b^den Insassen welche dre Flucht
ergriffen hatten, wurde später ein Offizier von unseren
Truppen gefangen.

^ »rnedoiabrzeu« .Magnet " wurde am 2. August
vormLs °°n ^ inem feindlichen Unterseeboot anlan-
cü^ und durch einen Torpedotreffer am Heck beschädig.
Hierbei wurden zwei Mann getötet, vier verwundet,
sieben werden vermißt. Das Fahrzeug wurde m den
Hasen eingebracht. Flottenkommando.

Vnnbon  4 . Aug. (W. B.) Meldung des Revier¬
en Bureaus .' S i r̂ Roger Cafement  wurde
gestern früh um 9 Uhr im Gefängnis m Pentonville
gehängt.

Gnnttantinopel,  4 . August. (23. B.) Das
Hauvtauarüer teilt mit : An der Jrakfront keine 2)^
fnbetung . - An der persischen Front erreichten un ere
Truppen auf der Verfolgung der aus der Ortschaft Sakrm
geflüchteten russischen Truppen die Ortschaft Buquan
nürdlick Sakim — An der Kaukasusfront m den Ab-
schnütm von Bitlis und Musch schwache örtliche Kampfe.
Vom Feinde feit fünf Tagen mit sieben Regimentern
Infanterie , vier Regimentern Kavallerie und über 30
Kanonen und Haubitzen hartnäckig ausgefuhrte Angriffe
aeaen unsere vorgeschobenen Stellungen , die einen nach
Nordosten gerichteten Vorsprung im Abschnitt von Ognott
bilden und von einer ganz geringen Streitmacht ver¬
teidigt wurden, wurden blutig abgeschlagen. Der Fnnd
hatw während dieses Kampfes 3000 Tote. Unsere Ver-
luste waren verhältnismäßig sehr gering. Am 1. August
morgens griff der Feind mit herangefuhrten Verstärkungen
nach einer fieb-nstündigen Beschießung von neuem ine e
Stellungen an und erlitt wiederum außerordentliche Ver¬
luste. Unsere vorgeschobene Abteilung wurde, da ihre
Anwesenheit in dieser Stellung für nutzlo. gehalten
wurde, in ihre ein wenig rückwärts gelegenen Stellungen
zurückgezogen. Im Zentrum und auf dem linken Fluger
an dê Küste keine bedeutende Kampfhandlung . D^
vom Feinde entfaltete Tätigkeit, um namentlich nach
Westen von Erzindjan vorzurucken, war vollständig frucht¬
los . Die Ortschaft Kalsburnu , westlich von Polothane.
wurde vom Feinde besetzt. - Ein russischesF ugzeug
wurde an der Küste des Schwarzen Meeres abgeschossen.
Die Insassen, ein Marineoffizier und ern Soldat sind
gefangen, das Flugzeug erbeutet. — Am 30. Juli lan-
deten ö̂stlich der Insel Samos , an der Küste von Dipe
Burnu ungefähr 500 Räuber in verschiedenen Trachten
unter dem Schutze feindlicher Kriegsschiffe. Aber an¬
gesichts unseres Widerstandes und Angriffe konnten
sie nicht vorrücken, sondern mußten zu den Landungs¬
stellen zurückflüchten, wobei sie durch " ^ser heftiges
Feuer Verluste an Toten und Verwundeten erlitten. -
In Richtung nordwestlich von Katia warfen unsere
Flieger Bomben und griffen mit Maschinengewehrener¬
folgreich englische Stellungen und Lager bei Mohammedre
an der Küste und in Rummanie südlich des Ortes an.
— Vor zwei Tagen beschossen ein Hilfskreuzer und em
bewaffnetes Transportschiff, die im Golf von Akaba em-
liefen, die Ortschaft und seine Umgebung, sie versuchten
Truppen zu landen, konnten aber infolge unseres Feuers
nicht dazu gelangen und mußten sich zuruckziehen. Die
feindlichen Verluste waren bei diesen Zusammenstößen
ernst. _ _

Durch Versetzung des Herrn
Schnabel ist die

Wohnung
von 5 Zimmer und allem Zu¬
behör per l . Oktober oder
später zu vermieten.
Frau E. Thempel Wwe.

gesucht für vormittags.
Näh, i. d.Gesch. d.Bl .u. 1296.

Wonatmädchm
gesucht.
Von wem,s.d. Gesch. u. 1297.

Schrankpapiere
stets vorrätig.
H. Zipper, G. m. b. H.

ämaißierte Gußkeffet
find eingetrofien und können, Mange der
Vorrat reicht, in den Größen non 61, 65,
71, 74, 78 und 86 cm lichte Weite fofort

vom£ager angegeben werden.
£ouis$ecker,

Glfen/janälmg.
Treffe Sonntag mit einer Sendung

guter Läuferschweine

Pa nkBaga ng.
Für die uns in so reichem Masse zugegangenen Beweise hert

licher Teilnahme bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unsere
lieben , unvergesslichen Sohnes, Bruders und Neffen, des

Kriegsfreiwilligen Karl Schmidt
sagen wir auf diesem Wege allen unseren innigsten Dank.

Ahausen,  den 2. August 1916.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Albert Schmidt.

*
Für die vielen wohltuenden Beweise liebe¬

voller Teilnahme an dem Tode unseres lieben,
unvergesslichen Sohnes und Bruders

Albert Rosa
Gefreiter ira Garde -Pionier -Bataillon

sagen wir hiermit herzlichen Dank.
W ei Iburg,  den 3. Aug. 1916.

Die tief trauernden Hinterbliebenen;
Familie Rosa.

ein. Der Verkauf findet Montag  morgen 8 Uhr bei
H. H ü n d t , am Bahnhof, statt.

Albert Schwarz.9  HIMCI ' l ■■ww cu mm. ■ _

MW MMtMuWll derS\M»Murg. 8 >DanKSagimg.

Evangelische Kirche. Sonntag,  den 6. Aug..
predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Mohn.  Lieder:
Wir treten zum Beten" und Nr. 262. - Nachmittags

2 Uhr : Christenlehre mit der männlichen Jugend durch
Hofprediger Schee rer.  Lied : Nr. 1^ -. Eltern,
Lehrherren und Dienstherrschaften der chrrstenlehrpflich¬
tigen Jugend werden herzlich und dringend gebeten,
diese zum regelmäßigen Besuche der Christenlehre ernst¬
lich anzuhalten. — Die Amtdwoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 8 Uhr
Kriegsandacht; Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenheit;
abends 6 Uhr: Salve . Sonntag  6 1/, Uhr : Beicht¬
gelegenheit; 71/* Uhr: Frühmesse; 9s/, Uhr: Hochamt
mit Predigt ; 2 Uhr: Andacht. — Wahrend der Woche
hl. Messe um 6 Uhr; Montag und Donnerstag eme>
zweite hl. Messêum 7 Uhr.

Synagoge . Freitag abends8.25. Samstag mor=|
gens 9. —, nachmittags 5.—, abends 9.55.

Montag abends 9 —, Dienstag morgens 8.— Uhr,
abends 8.— Uhr.

Arbeiterinnen
werden noch gegen guten  Lohn angenommen^

itculdtcrfcr MmrilMllt
Stockhausin a. d. Lahn.

Heute Freitag , den 4. Aug ., von nachmittags5—7
Uhr, geben wir in der Vorhalle des Rathauses uur an
hiesige schwer arbeitende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab. Der Laib Brot kostet 50 Pfennig.

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Weilburg,  den 4. August 1916.

Der Magistrat.

Fleischausgabe.
Das Fleisib von dem der Stadt Weilburg für diese

Woche überwiesenen Schlachtvieh gelangt am Samstag,
de« 5. Aug. d. Js ., bei den hiesigen Metzgern zur
Ausgabe. ,

Die auf die Einheit entfallende Menge ist rn den
Verkaufsstellen zu erfahren.

Das Fleisch für die Kranken ist bei Metzler
und Brinkmann zu haben.

Die Verabfolgung darf nur gegen Vorlage der Waren¬
bezugskarte stattfinden.

Weilburg,  den 4. Aug. 1916.
Der Magistrat.

Wegen der Gefahr des Absturzes wird das Betreten
der Mauer in der Mauerstraße strengstens untersagt.

Diejenigen Eltern , deren Kinder auf der Mauer an-
qetroffen werden, müssen unnachsichtlich bestraft werden.

Weilburg»  den 3. August 1916.
Die Polizeiverwaltung.

I Verlust- G »Listen
■iiiiiunM Nr. 593—596 liegen auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 39.
Wilhelm Kissel aus Wolfenhausen bisher vermißt in

Gefangenschaft.
Infanterie -Regiment Nr . 172.

Adolf Bender aus Philippstein leichtv., Wilh. Gerlach
aus Philippstein leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 186.
Karl Klees aus Kirschhofen vermißt, Otto Friedrich

aus Runkel vermißt, Wilhelm Müller aus Hasselbach
vermißt, Oscar Heumann aus Waldhausen vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 221.
Georg Bill aus Obertiefenbach verwundet.

Garde-Reserve-Pionier -Regiment.
Hermann Bausch aus Weilmünster leicht verwundet.

Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 223.
Ernst Diehl 5r aus Selters bisher vermißt, verwundet.

Butterbrotpapier
empfiehlt

H. Zipper's Buchhandlung, G. m. v. H.

Für die vielen wohltuenden Beweise herr¬
licher Teilnahme hei dem Bin scheiden unseres
liehen Sohnes und Bruders sagen wir innigen
Dank.

Weil hurg,  den 4. August 1916.

Familie Rudolf Schmidt.

0.

KlckkiMrschilllierck Seilten,i]
Dienstag , den 8. August, nachmittags öUHr^

der Weinstube Moser:

Generalo ersammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
2. Ablage der Rechnung 1915/16.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Verschiedene Vereinsangelegenheiten.
W e i l b u r g . den 31. Juli 1916.

Der Vorsts
Scheerer,

Die Kreisspirkiifft des(Dbctlahnbccif
Limburgerstraße Nr . 8, die bis jetzt rund
in Gold der Reichsbank zuführen konnte, mm gl
wie vor während den Kassenstunden täglich
und von 3—5 Uhr gemünztes Gold (10- und̂ ^
stücke) gegen sofortigen Umtausch in Papier ooe
geld an. Auch bei sämtlichen Ortshebestellen <
Umtausch erfolgen.

Weilburg,  den 3. August 1916.

Rraitfenpflegetierettt Seilten
Dienstag , den 8. August, nachmittags

der Weinstube Moser:

Mitgliederversamnilun.
Tagesordnung

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsbericht.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Verschiedenes.
Weilburg,  den 31. Juli 1916.

Der
Schee'
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